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Der Brand des Museu nacional in Rio de Janeiro und die
Vernichtung seiner Bibliothek und Archivbestände
Der linguistische Bestand der Museumsbibliothek
Franz Obermeier
Der Brand des Museu Nacional in Rio und die Zerstörung der dortigen
Sammelbestände einschließlich der Bibliothek in der Nacht vom 3. Sep-
tember 2018 stießen auf  ein großes Medienecho auch über Brasilien hi-
naus. In Brasilien wurde vor allem hervorgehoben, dass das Museum über
Jahrzehnte unterfinanziert war, in baulich schlechtem Zustand und dass
auch der Ablauf  der Rettungsaktionen durch die Feuerwehr durch man-
gelnden Wasserdruck (das Museum liegt auf  einem leichten Hügel) ver-
zögert wurde. Angesichts der damals in Brasilien bevorstehenden Wahlen
und einer gesamtwirtschaftlich schwierigen Situation wurde dieses Ereig-
nis in gewisser Weise auch symbolisch aufgefasst. 
Das Museum und das historische Gebäude
Das Museum wurde 2018 200 Jahre alt.1 Es befand sich nach der Grün-
dung durch ein Dekret von König João VI 1818 am Campo de Sant’An-
na (der Campo de Santana ist heute ein Park, der Platz heißt als Ort der
Ausrufung der Republik 1889 Praça da República), im Zentrum von Rio.
João VI. hatte extra ein Privathaus für das Museum angekauft.2 Erst 1892
Eine Publikation zum Download unter: http://www.museunacional.ufrj.br/200_an
os/index.html.
Das Gebäude heute Praça da República 26 wurde später nach dem Auszug des Muse-
ums Sitz der Intendência de Guerra und des Fórum da cidade do Rio. Zwischen 1907
und 1985 beherbergte es das Nationalarchiv, das Arquivo Nacional (letzteres heute
Praça da República 173). Danach kam es 1986 in den Besitz der Casa da Moeda do
Brasil, die nach der Restaurierung des denkmalgeschützten Gebäudes ein Kulturzen-
trum plant. Als Vorgängerinstitution gilt eine Casa de História Natural, die in der Ko-
lonialzeit von dem Vice-Rei D. Luis de Vasconcelos e Souza 1784 geschaffen, populär
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wurden die Sammlungen zum heutigen Standort transferiert. Das Muse-
um gehört seit 1949 der Universidade Federal do Rio de Janeiro (UFRJ),
hatte aber ohne Zweifel eine nationale Bedeutung. Es enthielt die zentra-
le Sammlung Brasiliens zur Paläontologie, Anthropology, Archäologie
und anderen Lebenswissenschaften des Landes. Durch Teile der Samm-
lungen von Pedro II. und seiner Gattin gab es auch Abteilungen zur
Ägyptologie und der griechisch-römischen Antike. Die Schätzung der
einzelnen Objekte belief  sich auf  20 Millionen Stücke. Es ist davon aus-
zugehen, dass das Feuer den Gesamtbestand einschließlich der Bibliothek
vernichtet hat. Die Bibliothek enthielt nach den Schätzungen der Institu-
tion rund 470.000 Bände, darunter 2400 seltene Drucke. 
Ein kleiner Lichtblick bei dem Brand war, dass die Gesamtbibliothek des
Museums in einem Nebengebäude untergebracht ist. Dort sollen auch
Teile des Altbestands zur Restaurierung aufbewahrt gewesen sein und
sich seltene Bücher in einem klimastisierten Bereich befunden haben, so
dass hier einige Bücher und ebenfalls ausgelagerte Sammlungsteile erhal-
ten geblieben sind (Boris Herrmann, »Auf  der Abschlussliste«, SZ vom
20/21.10.2018, S. 17 erwähnt Zeichnungen von Maria Sibylla Merian,
Herbarien und die ebenfalls nicht im Hauptgebäude untergebrauchte Ab-
teilung für Meeresbiologie). Der im Schloss selbst gelagerte Magazinbe-
stand ist aber verloren.
Der Posten eines Bibliothekars wurde schon 1863 geschaffen, seit 1890
war die Bibliothek auch eine eigene administrative Einheit im Museum.3
Zum Bestand gehörten auch wertvolle Archivmaterialien von Forschern4,
in der ab 2002 als eigene Einheit agierenden Seção de Memória e Arqui-
vo do Museu Nacional (SEMEAR). Dieser Archivbestand belief  sich auf
ca. 500 laufende Meter und 15000 ikonographische Dokumente. Das Mu-
Mario d`Almeida / Regina Maria Macedo Costa Dantas, Casa dos pássaros, precursor
de um museu de história natural ou apenas local de preparação de material zoológico
a ser enviado para Portugal, o. Jahr, unter: http://www.hcte.ufrj.br/
downloads/sh/sh9/SH/trabalhos orais completos/CASA-DOS-PASSAROS.pdf. 
http://www.museunacional.ufrj.br/semear/historico.html.
http://www.museunacional.ufrj.br/semear/acervo.html. Erst ab 2016 wurde mit der
Onlinekatalogisierung des Archivbestands begonnen. Es findet sich online aber nur ei-
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seum war auch eine Forschungsstätte, im Departamento de Botânica ar-
beiteten im Rahmen eines Postdoc-Programms beispielsweise 60 Wissen-
schaftler an Arbeiten zu dem Bereich. 
Das Gebäude ist ein historischer Ort, verbunden mit zentralen Phasen der
brasilianischen Geschichte. Es handelte sich um den Palast der brasiliani-
schen Kaiser. Als die portugiesische Königsfamilie der Braganza anlässlich
der Flucht vor den Truppen Napoleons 1808 den Sitz der Regierung und
des gesamten Hofs in die Kolonie Brasilien verlegt hat, war die Gegend
noch ländlich geprägt. Es gab dort im 18. Jhdt. ein Gut der Jesuiten, nach
ihrer Vertreibung 1759 wurde die Gegend parzelliert. Der Händler Elias
Antônio Lopes errichtete dort 1803 ein Landhaus, das er 1808 dem Kö-
nigshaus zur Verfügung stelllte, das es seitdem nutzte. Die Lage etwas au-
ßerhalb des damaligen Stadtzentrums und das weitläufige Parkgelände
entsprachen den Vorstellungen für eine herrschaftliche Residenz. Nach
umfangreichen Umbauten wurde das Gebäude 1821 fertiggestellt und
von der kaiserlichen Familie bis 1889 genutzt, als in Brasilien die Republik
ausgerufen wurde und die kaiserliche Familie das Land verlassen musste.
Das portugiesische Königshaus stellte im 19. Jahrhundert die kaiserliche
Familie Brasiliens. Als nach dem Sturz Napoleons der portugiesische Kö-
nig João VI. erst 1821 nach Lissabon zurückkehrte, erklärt sein Sohn Pe-
dro I. 1823 das Land für unabhängig, was zu dem Kuriosum führte, dass
nur Brasilien unter den Ländern Südamerikas noch im 19. Jahrhundert ei-
ne Monarchie war. Das portugiesische Königshaus der Braganza regierte
damit als Kaiser weiter, wenn auch in einer konstitutionellen Monarchie.
Die brasilianische Geschichtsschreibung bezeichnet die Jahre der Herr-
schaft von Pedro I. (1822–1831) als Erstes Brasilianisches Kaiserreich
(Primeiro Império do Brasil), diejenigen von seinem Sohn Pedro II.
(1831-1889) als Zweites Brasilianisches Kaiserreich (Segundo Império do
Brasil). Leider hat sich der heutige Zentralstaat, der eigentlich angesichts
der nationalen Bedeutung des Museums schon als historischer Ort für ei-
ne Sanierung oder Feuersicherung durchaus finanziell gefragt gewesen
wäre, für das Gebäude und das Museum genauso wenig engagiert wie der
Estado de Rio de Janeiro, auf  dessen Territorium das Museum liegt und
der für die UFRJ und angeschlossene Einheiten wie das Museum Geldge-







5 Siehe das handschriftliche Verzeichnis dieser Sammlung als CADERNOS BR.MN.ILP
1/2 unter: http://www.museunacional.ufrj.br/obrasraras/FIL.html. Übrigens auf
Deutsch, Leopoldina (1797, Schloss Schönbrunn, Wien, - 1826, Paço de São Cristó-
vão, Brasilien) war die Tochter von Kaiser Franz I. Anlässlich ihres Kommens fand ei-
hat, war Juscelino Kubitschek (1956-1961), bekannt als Initiator von Bra-
silia, was vielsagend für die fehlende politische Unterstützung ist. 
Das Gebäude selbst ist als historischer Ort von hoher symbolischer Be-
deutung für das Land, auch wenn die das 19. Jahrhundert prägende bra-
silianische Kaiserzeit sicher heute nicht mehr im Zentrum der Forschung
oder des öffentlichen Interesses steht. Der Palast selbst in dem Viertel
von São Cristóvão lag damals am Rande von Rio und ist heute natürlich
Teil des Stadtgebiets von Rio geworden. Er hatte schon verschiedene Na-
men gehabt: Paço da Imperial Quinta de São Cristóvão oder Paço de São
Cristóvão (1803-1809), Palácio Real (1810-1821), Palácio Imperial (1822-
1889) heute Palácio de São Cristóvão. Das Gelände ist heute als städti-
scher Park zugänglich und bekannt unter dem Namen des Parks: Quinta
da Boa Vista. Es befindet sich auf  dem Gelände auch der Zoo von Rio.
Der Palast enthielt neben einigen historischen Räumen nur das National-
museum mit seinem Archiv und administrativen Räumen, das auch unter
dem Namen Museu Nacional da Quinta da Boa Vista firmiert. Die origi-
nale Einrichtung des Schlosses wurde einige Jahre nach Abschaffung des
Kaisertums versteigert. Allerdings waren einige Säle noch weitgehend ori-
ginal erhalten, wie z.B. der Thronsaal und waren mit einigen historischen
Möbeln als Hinweis auf  die historische Bedeutung des Orts bestückt. 
Zur Geschichte des Museums
Das Museum hat als eines der ältesten in Brasilien auch eine erhebliche
Bedeutung für die Kulturgeschichte des Landes gehabt. Das Museum
wurde schon 1818 durch König João VI gegründet, es wurde aber erst
nach dem Ende des Kaiserreichs 1892 in den nun nicht mehr genutzten
Palast in São Cristóvão überführt. Das Kaiserhaus hat die Sammlung im-
mer unterstützt, so stiftete die Habsburgerin Leopoldina, Imperatriz und
Gemahlin von Pedro I (1797-1826), mineralogische Sammlungen.5 Pedro
II. und seine Frau Thereza Christina Maria setzten dieses Mäzenatentum
fort.









ne Österreichische Brasilien-Expedition statt, die von 1817-1821 dauerte, nur der For-
scher Johann Baptist Natterer (1787 in Laxenburg in Niederösterreich; † 1843 in
Wien) ein österreichischer Naturforscher, Zoologe und Sammler setzte seine For-
schungen in Brasilien bis 1835 fort. Zu der Expedition und den Beständen hierzu in
Wien siehe den Ausstellungskatalog: Jenseits von Brasilien, Johann Natterer und die eth-
nographischen Sammlungen der österreichischen Brasilienexpedition 1817 bis 1835;
eine Ausstellung des Museums für Völkerkunde, Wien - Kunsthistorisches Museum,
2012 / 2013, Hg.: Claudia Augustat, Wien 2012. 
Überarbeitete Fassung einer Publikation zur Weltausstellung in Paris in diesem Jahr
[»Le travail dont je fais ici la publication n’est que l’amplification de l’aper cu paru tout
récemment dans le volume: Le Brésil en 1889, sous le titre Sciences.«—Introd.].
Siehe Ladislau Netto, Discurso inaugural da exposição antropológica. in: Revista da
Exposição Anthropológica Brazileira. Rio de Janeiro: Typographia de Pinheiro & Cia,
1882 und Guia da Exposição Anthropologica Brazileira realisada pelo Museu Nacional do
Rio de Janeiro, Rio de Janeiro: Typographia de G. Leuzinger & Filhos. 1882, archi-
ve.org. Ferner die wissenschaftlichen Beiträge verschiedener Autoren zur Ausstellung,
erschienen als Bd. VI.1885 der voluminösen Zeitschrift des Museums mit dem Titel:
Archivos do Museu Nacional, https://archive.org/stream/arquivosbraz06braz#pa-
ge/n7/mode/2up. Zu Fotos und der Struktur der Ausstellung: N.N. Marc Ferrez e a
Exposição Antropológica Brasileira no Museu Nacional em 1882 unter: http://brasi-
lianafotografica.bn.br/?p=11896. Zur Museumskultur der Naturkundemuseen in Süd-
amerika: Maria Margaret Lopes / Irina Podgorny, The Shaping of  Latin American
Museums of  Natural History, 1850-1990, in: Osiris 15.2000, S.108-118, über jstor.org
Das erste Buch unter: http://reader.digitale-sammlungen.de/resolve/display/
bsb10986003.html, das zweite: https://gallica.bnf.fr/ark:/12148/bpt6k9757906n.
Eine der zentralen Figuren der Frühzeit war Ladislau de Souza Mello Net-
to (1838–1894), brasilianischer Botaniker und Direktor des Museu nacio-
nal (Interimsleiter 1874, Amtsübernahme als Diretor geral 1876-1893).
Das Museum erhielt durch ihn auch zweifelsohne eine nationale Bedeu-
tung.6 Besonders einflussreich auch für die Wissenschaftsgeschichte und
die Propagierung darwinistischer Ideen war seine dort organisierte Expo-
sição Antropológica von 1882.7 Ladislau Netto publizierte auch über das Mu-
seum: Investigações históricas e scientificas sobre o Museu Imperial e Nacional do Rio
e Janeiro, acompanhadas de uma breve noticia de suas coleções e publica-
das por ordem do Ministério da Agricultura. Rio de Janeiro: Instituto Phi-
lomatico 1870 und Le muséum national de Rio-de-Janeiro et son influence sur les
sciences naturelles au Brésil, Paris: C. Delagrave 1889.8
Die Konzeption eines naturkundlichen Museums schloss vor dem ideen-
geschichtlichen Horizont der Zeit auch Gebiete wie die Archäologie und
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Anthropologie ein, was das Museum bis in die jüngste Zeit geprägt hat.
Hinzu kamen mit der ägyptologischen Sammlung des Kaisers und unter
dem Namen der Kaiserin die Sammlung seiner Antiken auch ein Samm-
lungsteil, der mit der nationalen Konzeption nur mehr am Rande zu tun
hatte. In kleineren Rahmen wurden auch Objekte zu anderen Zivilisatio-
nen Lateinamerikas und zu afrikanischen Zivilisationen gesammelt. Der
Schwerpunkt lag natürlich vor allem auf  der Naturkunde in allen Aspek-
ten. 
Die Bibliothek von Pedro II.
Einigen spezifischen Entwicklungen der brasilianischen Geschichte ist es
zum Glück zu verdanken, dass sich in dem Museum nicht die Bibliothek
oder das persönliche Archiv des Kaisers Pedro II. befand. Pedro II. war
ein Gelehrter und stellte sich auch in der Öffentlichkeit als solcher dar. Er
war sehr sprachbegabt und hat mehrere Bildungsreisen unternommen,
z.B. zwei Ägyptenreisen, die erste 1871 mit einer Europareise, die zweite
1876/1877 in Verbindung mit einer über ein Jahr dauernden Reise in die
USA, Europa und den Vorderen Orient. Dies weckte sein Interesse für
Ägyptologie, er lernte auch Arabisch. Er hatte zwei hauptamtliche deut-
sche Sprachlehrer. Der erste war der Philologe Carl Friedrich Henning
(1874-1885), der mit ihm Hebräisch und Sanskrit lehrte und sich sicher
auch im Sinne des Kaisers zudem mit den Tupi-Sprachen Brasiliens be-
schäftigte, aber aus gesundheitlichen Gründen 1885 nach Deutschland
zurückgekehrt ist, wo er bald danach starb. Sein zweiter hauptamtlicher
Lehrer war der Arabist Christian Friedrich Seybold, der dem Kaiser auch
bei seinen Übersetzungen aus dem Arabischen zur Hand ging, so wurden
erst vor kurzem seine Manuskripte mit Übersetzungen von Geschichten
aus Tausend und einer Nacht untersucht. Seybold begleitete ihn noch
während seiner Exilzeit bis zu seinem Tod 1891 in Paris und wurde dann
Arabist in Tübingen. 
Pedro II. hat bei seinem Tod im Exil in Paris 1891 seine Bibliothek testa-
mentarisch dem brasilianischen Staat vermacht. Die Sammlung wurde
aufgeteilt. Als Coleção Thereza Christina Maria, benannt nach seiner
Frau, der Imperatriz (1822-1889), befindet sich die Fotosammlung in der
Nationalbibliothek in Rio (heute Unesco-Weltkulturerbe, später wurde
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dieser Titel auch den Dokumenten über die Reisen von Pedro II., eben-
falls in der Biblioteca nacional in Rio, verliehen), einige der Bestände die-
ser Schenkung sind auch im Museu Imperial in Petrópolis, dem Sommersitz
der Familie,9 und im Instituto Histórico Geográfico Brasileiro (IHGB), einem
vom Kaiser 1838 in Rio gegründeten Forschungsinstitut mit wertvollen
Nachlässen und historischen Dokumenten (Hrsg. der gleichnamigen Zeit-
schrift Revista do IHGB)10. In Petrópolis sind heute auch die digitalisiert
vorliegenden Tagebücher des Kaisers, die zuvor im französischen Château
d’Eu in der Normandie waren, wo ein Teil der kaiserlichen Familie im Exil
lebte (Pedros Tocher Isabella war mit dem Conte d’Eu verheiratet). Ver-
mutlich befinden sich noch kleinere Teile der Bibliotheksbestände im Be-
sitz der Familie, da zum Beispiel einige Guarani-Manuskripte, die der Kai-
ser besessen hat, bisher nicht wiederaufgetaucht sind, weder in einer der
genannten Sammlungen, noch auf  dem Antiquariatsmarkt, wo gelegent-
lich Einzelstücke mit der Wappenprägung des Kaisers auftauchen, viel-
leicht Geschenkexemplare.
Diese Standorte sind angesichts der Vernichtung der Bibliothek in dem
Museu nacional die Rettung dieses Bestands gewesen. Die unter dem Kai-
serreich begonnenen Herbarien (Herbário do Museu Nacional, gegründet
1831) dokumentierten 550 000 Arten. Die mineralogischen Sammlungen
des Kaisers (vielleicht mit Ausnahme noch aus dem Schutt zu rettender
Einzelstücke) sowie die wohl gänzlich verlorene ägyptologische Samm-
lung und die Antiken wurden aber im Museu nacional ein Raub der Flam-
men. Die nach der Imperatriz Teresa Cristina benannte Antikensammlung
umfasste 700 Stücke, sie galt wie die ägyptologische Sammlung als die um-
fangreichste zu dem Thema in Südamerika.
Die Bibliothek im Museu nacional
Für brasilianische Verhältnisse war der Bestand der Museumsbibliothek
sehr umfangreich, sie umfasste insgesamt 537 000 Einheiten. Durch ihre
http://www.museuimperial.gov.br/. Kleinere Teile sind auch digitalisiert.
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Gründung bereits 1863 als eigene Einheit und den Kontakt zu zahlrei-
chen Forschern der im Museum vertretenen Gebiete wuchs der Bestand
seit dem 19. Jahrhundert kontinuierlich. Es fanden sich auch zahlreiche
unpublizierte Materialien und ab den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts
auch Dokumentationen indigener Sprachen und Lieder auf  Tonbändern.
Natürlich ist dieser einmalige Bestand einer der bedauerlichsten Verluste.
Für die Fachforscher genauso schmerzlich ist der Verlust des Archivma-
terials zu den Objekten und Fundgegenständen.
Wir wollen hier exemplarisch einen gut dokumentierten Teilbestand ins
Auge fassen, die linguistischen Materialien in der Bibliothek. Sie wurden
betreut vom Centro de Documentação em Línguas Indígenas (CELIN). In der
breiten Konzeption des Museums ab dem 19. Jahrhundert wurde die in-
digene Linguistik dort immer auch als Teil der Anthopologie im weitesten
Sinne aufgefasst, auch wenn keine besonderen Forschungsschwerpunkte
zu ihr existiert haben. Wir kennen dieses Bestandssegment sehr gut durch
ein Verzeichnis: Guia de fontes e bibliografia sobre línguas indígenas e produção as-
sociada, documentos do CELIN, hrsg. von Marília Facó Soares, Rio de
Janeiro: Museu Nacional 2013.11 Dieser Bestand zeigt die Reichhaltigkeit
der Sammlung und auch die unwiederbringlich verlorenen Bestände vor
allem an grauen Materialien zu Sprachdokumentationen. Man muss aber
einräumen, dass mit Ausnahme einiger forschungsgeschichtlich wichtiger
Teile wie den Notizbüchern etwa des deutschen Forschers Nimuendajú,
eigentlich Curt Unckel (1883 Jena-1945 in Santa Rita do Weil, Brasilien)
oder den Manuskripte mit Sprachdokumentationen späterer Ethnolin-
guisten und den im gedruckten Verzeichnis nicht aufgeführten Sprach-
aufnahmen die meisten gedruckten Bücher auch anderweitig verfügbar
sind, wenn auch nicht mehr so leicht zugänglich an dem zentralen Ort der
Forschung, wie es die Bibliothek des Museu nacional war. Welche Stücke
über den linguistischen Bestand hinaus noch im Altbestand waren, der
auch einige Inkunabeln aufgeführt hat, ist nicht genau bekannt. Der
Hauptbestand stammte sicher neben einigen naturkundlich relevanten
Reisewerken oder biologischen Werken aus der Forschungsgeschichte ab
dem 19. Jahrhundert an. 
Digital auf  der Seite mit den wichtigsten Texten der südamerikanischen Ethnolinguis-
tik, der Biblioteca Nimuendajú, unter http://www.etnolinguistica.org/
11
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Unter dem Schock der sicher für die Forschung zu Brasilien und für die
erwähnten Teilbestände der Sammlungen von Pedro II. und seiner Gattin
Thereza Christina Maria erheblichen und unwiederbringlichen Verluste,
kam es zu einigen Aufrufen, dem Museum doch Bücher zur Verfügung zu
stellen. Die Bibliothek des Museu hat natürlich auch einen Aufruf  ge-
schaltet, in dem sie auf  die an sie herangetragenen Hilfsangebote und
Buchspenden reagiert hat.12 Die portugiesische Ausgabe der Wikipedia
schaltete auf  ihrer Eingangsseite zeitweise ein Communiqué mit einer
Trauerseite, verbunden mit dem sicher sinnvollen, wenn auch nicht ganz
uneigennützigen Aufruf, dass die Nutzer ihre eigenen Fotos zum Bestand
in Wikimedia Commons hochladen sollen.13 So ehrenvoll solche Aufrufe
sind, so sind sie doch ein Ausdruck der Hilflosigkeit. Die Verluste an den
Originalobjekten und dem dazugehörigen Archivmaterial zu den Fund-
umständen wiegen sicher für die Fachforscher mehr als die Tatsache, dass
einige der auch anderweitig verfügbaren gedruckten Studien nicht mehr
vor Ort sind, oder noch einige Fotos der ausgestellten Objekte aus dem
riesigen Gesamtbestand vorhanden sind. Hier können digitale Plattfor-
men wie für Ethnolinguisten die Biblioteca Nimuendajú14, wo Fachforscher
heute auch ihre eigenen Publikationen zu dem Themenbereich wie Dis-
sertationen oder Aufsätze aktiv einbringen können, oder ältere Materialien
zum Bereich digital gesammelt werden, wenigstens für ethnolinguistische
Materialien zu Südamerika einen kleinen weltweit nutzbaren Ersatz bil-
den. Die Verluste der Tonaufnahmen, die in ihrer Gänze nicht digital vor-
handen waren, oder der umfangreichen fotographischen Materialien, von
denen es auch keine Sicherungsdigitalisierungen gab, sind natürlich bitter.















15 Ein von einer Stiftung finanziertes Projekt lief  2004-2010: http://www.museunacio -
nal.ufrj.br/ob ras ra ras/.  Digitalisiert wurden aber nur 50 gedruckte Titel der Fachge-
schichte der Naturwissenschaften vom Ende des 18. bis ins 20. Jahrhundert.
cher sind eher zweitrangig und vor allem forschungsgeschichtlich von In-
teresse.15
Es bleibt zu hoffen, dass der brasilianische Staat, sowohl auf  der Ebene
der einzelnen Estados, als auch des Governo federal der Zentralregierung
das Unglück zum Anlass nimmt, durch Brandschutz und die Baulichkei-
ten die Gefahr ähnlicher Vorfälle in öffentlichen Gebäuden, Archiven
und Museen zu minimieren. Bei den historischen Sammlungen und Ar-
chiven wären eine bessere Ausstattung aktueller Gebrauchsbibliotheken
und massive Investitionen in den Bestandserhalt historischer Sammlungs-
komplexe sowie in die Digitalisierung als Dokumentation für den Ver-
lustfall hier natürlich ein guter Beginn. 
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